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fat insgefammt veredelte Liqueurweine, die Tifch-
weine ftehen zır einem großen Theile auf einer
iehr ichlechten Stufe, da die Behandlung noch im
Argen liegt. Die im Altertyum bekannten Weine,
wie Falerner, Mafltcer, Gaecuber, Setiner 2c. find
nur zu einem geringen Theile in der urjpräng-
lichen Bezeichnung erhalten, dafür find viel neue
Weine zu gutem Nuf gelangt, wie Lacrimae
Chrifti, Oleatico, Marjala, Chianti, Monte-Bul-
ciano, Drvieto, der Muscatwein von Shrafus,
der MWermuthwein von Turin. Stalien erzeugt im
Durchfchnitt 30,000.000 hl auf einer Productions-
fläche von 3,430.000ha und exportirt etwa !/;o
davon. In neuerer Zeit werden in Stalten große
Anitrengungen gemacht, um durch Verbefjerung
in der Weinbereitung umd Einführung einer ratio-
nellen SKellerwirthichaft Die Beichaffenheit der
Meine zu heben und durch Heritellung großer

Mengen Weines von beftimmten Charakter (Typus)
Materiale fir den Weltmarkt zur liefern.
Iikiburi (engl. cork-wood), das Holz von

Drepanocarpus lunatus, einem Baume, welcher in
Britiih-Guayana Häufig vorkommt; es zeichnet
fich ducch fehr geringes Gewicht aus; die Ainde
des Baumes enthält einen rothgelben Farbftoff,
der zum Färben von Num. verwendet wird.

Iikirriburra-Balli, Name eines jehr harten
Holzes, welches dunkelbraun mit getigerten Flecden
ift und aus Guayana ftanımt. Bis num ift es noch
nicht feitgeftellt, welcher Pflanzengattung Diejes
Holz angehört, welches für Kunfttifchlerarbeiten
fchr verwendbar zu jein Scheint.  

Jacaranda.

Ibzibn, Stjibu, d.h. ein Bu (Sti—1) ja
paniiche rechtedige Silbermünze, die big 1872
gegolten, etwa—140 Mi. An einigen Plägen
nod) als Rehnungsftufe üblich, gilt e8 — '/, Yen.

Ina, Moichusichafgarbe, Wildfräuleinkraut
(lat. herba ivae), da8 getrocdnete Kraut der Hoch-
alpenpflanze Achillea moschata, welche zu den
Gompofiten gehört, kammförmig fiedertheilige
Blätter und weiße Blüthen befitt. Die Pflanze
hat ftarfen, angenehmen Geruch und bitteren
Gefhmad; fie enthält neben dem Bitterjtoff
Achillein noch ätheriiches Del.

Ina ift ein feiner Liqueur, der aus der 3.,
Moichusfchafgarbe (Achillea moschata), in Sa:
maden und Ehur bereitet wird. Sm Handel fommen
drei Sorten por: 1. S.bitter, gelblichgrün,
2. Sdoppelbitter, dunkelbraun, jehr ftart und

fein, 3. Fleur d’Iva oder füßer J., ein gewürzig-

füßer Tafelliqueur.

Junsi (lat. oleum ivae), das ätheriiche Del

au Achillea moschata, tjt blaugrün, von brem-
nendem Gejchmad, jehr ftarfem Geruch und ein
Gemiich verichtedener Körper, deijen fpecifiiches
Gewicht 09340 beträgt; e3 beginnt bei 170% C.
zu fieden und fteigt der Siedepunkt bis 260%. Der
twejentlichite Beltandtheil des %., dag Spvaol,
deftillirt zwifchen 170 und 210° E. über.

Imarancnla, |. Vetiverwurzel.

Imarancnfasl, j. Andropogonöle.

Irile, |. Fiichbein.

vd).

Inborandiblätter (Folia Jaborandi) find | dann feharf beißendem Gefchmad; 3. wird gegen

die Blätter der in Brafilien heimischen Rutacee
Pilocarpus Jaborandi; fie erjcheinen jammt den |

den Bik giftiger Schlangen angewendet.
Iabotapitafriichte, von Jomphie jabotapeta

Zweigen in Handel und find Länglich, Fleiichig. in Brafilien, heidelbeerartig. Ste werden als Heil-
Die Blätter der Piperacee Sorronia Jaborandi, | mittel bei Durchfällen angewendet. Aus den Samen
welche gleichfalls aus Brafilien ftammen und auch | wird ein Del gewonnen, das genoffen werden fan.

als 3. gehandelt werden, find Diner, dunkler, Jacaranda Juss., Pflanzengattung aus der

und don mehr eirunder Geftalt umd inenigee | Suraitte der Bignoniaceen. Von der in Brafilien

wirffam als die erftgenamnten. Die 3. enthalten heimifchen Art J. brasiliana Pers. (Bignonia -

ätherifches Del. und das gegenwärtig in der brasiliana Lam.) ftammt das PBaltfander-, Jacaz

Arzneitunde Häufig verwendete Alkaloid Bilocarpin |vanda-, Suceadan- oder Zucertammenhol;, auch

Gd): | blaues Ehenholz oder ViolettHolz, ein jehr hartes

Iaborandimmrzel, von Piper reticulatum, | Holz von dunkelbrammer Farbe mit Helleven, theil-

einem weftindifchen und brafilianiichen Strauche, | weile jehr lebhaften Streifen. Die Blätter anderer,

it fajerig, gelbbraun, von anfangs jüRßlichen, | ebenfalls brafilianifcher Arten Kiefern ein Survogat
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der Sarlaparille und führen den Namen Folia

Carobae. Aus Oftindien wird al3 Jacarandaholz

ebenfalls ein jede hartes Holz in den Handel

gebracht, welches aber von feier Bignoniaart zu

ftammen jeheint.

Incronnets (franz. Jaconas) heißen feine,

baummollene Zeuge, eine Art leichter Gambrie

mit vumden, feften Fäden, ein ziwifchen Yaman

oder Gambrice und Muffelin die Mitte Haltendes

Gewebe, das auch deshalb öfters Baftard genannt

wird. Man unterjcheidet glatte, einfache, weiße,

weißgewürfelte und weißgeftreifte, buntgewürfelte,

buntgeftreifte, gemujfterte und gedruckte 3.

Inrkfon’s Metall für gepreßte Waaren.

Eine Zegirung, beftehend aus Stupfer 46, Zi1—4,

Fin 22—26.
Inrgueirahels, Jaqueiraholz, Jat- oder Jad-

holz, it das Stammholz von Artocarpus inte-

grifolia L., frijh geichnitten hat e8 eine gelbe

Farbe, dımfelt aber mahagoniähnlich nach. Im

Oftindien wird es ald Möbel: und Bauholz, in

England in der Kumfttifchlerei und Drechslerei

vermeidet.

Inde heizt Nephrit, oft auch eine Varietät

des dichten Feldjpat2.

Inffnamens, j. Ugar-Agar.

Ianara oder Jagrazucder wird aus Palnjaft

in Oftindien dargeitellt und ift röthlichhrann.

Iagnery, |. Zuder.

Inggergzsuker, j. Cocospalme.

Initaifien ift ein gelblichweißes Harz, gunmiz |
ähntich, kommt in langen, rımden Stüden aus
Brafilien, zu Firniffen drauchbar.

Inkaslapıık war früher die handelsübliche
Bezeichnung der Blätter der gemeinen Sandbeere
oder der Bürentraube (Arbutus uva ursi L.),
welche im nördlichen Guropa wäcdhjt; fie mwınden
unter den Nauchtabaf gemengt, dem fie dadırcd)
einen angenehmen Geruch mittheilten. Auch zum
Färben jollen fie ftatt Schmacd dienen.

Inkholz (engl. Jakwood) ift das Holz don
Artocarpus integrifolia oder des ganzblätterigen

Brotfruchtbaunmes in Oftindien. Das Holz fonmıt

nad England in 3-5 Fuß Ddiden Blöden, wie

auch in Planken; die Fafer tft grob umd frumm
nd enthält oft Sand, fieht friih gefchnitten gelb

aus, twird aber fpäter braumvöthlich oder mahas |

goniähnlich. In Oftindien wird es jehr häufig

als Möpelholz angewendet, auch als Bauhok, in

England fir Sımfttifchlerei und Dreherei md

Bürftenrücen. Das I. fommt zuweilen fälichlich

unter dem Namen Orangeholz vor, auch heikt «8

öfters Jaacwood und Kuthul.

Iakfeyweife, Büffeljchweife, find Die ab»

gejchnittenen Schwänze von dem Yak oder grunzent=

den Ochjen (Bos grunniens), die einem Roßjchweif

ziemlich ähnlich jehen. Ste find bei dein altatischen

Wölfern fehr gefucht, haben Haare, die oft 7O bi3
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| 80cm lang find, werden von den Chinefen gefärbt,

als Onaften auf ihren Sommerhüten getragen

und dienen al8 Fliegenmwenel.

Inlappe, IJalapenwurzel, Jalapentnolfen (lat.

radix oder tuber jalapae, franz. racine de ja-

lape, ital. gialapa, engl. jalap-root), find Die

‚ Snollen von Ipomoea purga Hayne, hirnförmig

oder geitrect, laufen meift in eine furze Spiße

aus; die Oberfläche ift runzelig, höcerig, grau=

braum. Das Gewebe tit jehr dicht, auf dem Bruce

mehlig, glatt oder hornartig, aber weder holzig

noch faferig. Die 3. Schmeckt fade, kragend, nac)=

ichmecfend ımd riecht häufig vauchartig. Die beite

Sorte kommt von Veracruz und heißt Veracruz=3:

Die leichte oder Tamıpico=$. jtamımt don Ipomoea

simulans Hanbury. Die I. wird als Burgirmittel

amd zur Darftellung des Y.harzes verwendet.

Inlappenharz (Resina Jalapae) tft das Harz

der Salape. Für die Pharmacte wird e3 bereitet,

indem mandie grobgepulverten Knollen mehreremal

mit Weingeift extrahivt und die filtrirten Tineturen

zur Wiedergeoinmung des Altohol® zwecmäßig

\unter Zufag von etwas Wafjer im Dampfbade

| deitillirt. Das zuriicbleibende Harz wird anhaltend

mit immer erneuertem Waffer bearbeitet, bi3 das

‚legte Waichwaffer farblos bleibt. Im Wafferbade

| wird dann das Harz gefrodnet, bis eine erkaltete

| Probe fpröde umd zerreibltch mwird, und zuleßt zu

Stangen ausgerollt. E3 ijt braun, auf dem Bruche

glänzend, leicht zerreiblich, leicht in Altohol, aber

nicht in Schwefeltohlenftoff und Aether Löslic.

Inlappenftengel, faljhe Jalape (Stipites

Jalapae), find die Wurzeln bon Ipomoea oriza-

bensis Pell., die im Onterfchnitt in Streifen az

geordnete, ftarfe, deutlich pordfe Gefäßbündel

zeigen, welche auf der Bruchfläche als Fajern her=

vortreten. Su den I. tft ein Harz enthalten, das

aber nicht mit dem der Jalappenfnollen identiich

ift, fondern dem Scammoniumharz gleicht.

Ialappin ift der amprphe, indifferente Haupt=

beftandtheildes Jalappen=-und Scammoniumharzes.

| Beim Kochen mit Kalilauge ldft e8 fich zu dem

Salze der J.jäure, eines Glycojids, das fich beim

Grivärmen mit verdiinnter Salzjänre in Traubenz-

zucker und Salappinol zerjegt.

Inlonfienglas, j. Muffelinglas.

Inmaika-Mogwood, |. Piseidia.

Iamuika-Bfeffer, |. Piment.

' Iamaika-Bofenholz, |. Amyrishol.

| Iambettes it in Frantreich der Name eitter

| geringen Sorte Zohbelpelze, die aus Stücken, wie

man fie von den Schenfeln und Beinen abninmt,

| zufammengeießt werden; 3. heiben auch geringe

Tajchenmefjer für Afrika.

Iamblonrinde und Früchte. Gritere ift bie

in Oftindien vorfommende Rinde von Jambolifera

 

 
 

\ peduneulata. Sie dient zur Fällung des Indigo

aus feinen Zöfungen. Die Früchte werden tie

| Oliven genoffen.
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Jambosa DC., Janıbufe, Pflanzengattung
aus der Familie der Miyrtaceen. Bon den circa
60, fänmtlich tropischen Merten ift die befanntejfte
die im indischen Archipel heimifche J. vulgaris DC.
(Eugenia jambosa L.), deren gelbliche, apfelgroße
Früchte fomoHl friih als eingemacht gegeifen
werden, ebenfo Die Früchte der J. domestica
Rumph. (J. malacensis DC., Eugenia malacensis
L.), die man ald Nofen- oder Malaienäpfel be:
zeichnet. Das Holz einiger Arten wird wegen
feiner Feftigfeit als Bauholz und in der Möbel-
tijcehlerei verwendet, wie das der auf Java

wachjenden J. lineata DC.
Iamdami, Samdanis, Zamedanis, find feine

broichirte Muffeline aus DBengalen, 1'/; Yard
breit, 121/, Yard Yang, mit goldenen, filbernen
und feidenen Blumen durchwirkt; von den Franzofen
wurden früher öfters jolche Muffeline nach Europa
gebracht.
Iamesther, Labradorthee, find die Blätter

de3 in den Ländern der Baffinz- und Hudionsbat
mwachjenden breitblätterigen Porit (Ledum lati-
folium), die al Theefurrogat verwendet werden.

Anmtländifches Leder ift ein ehr ges
Tchmeidiges, Dauerhaftes, wafjerdichtes Leder, da
im nördlichen Schweden, bejonders in der Land
Ihaft Samtland, aus Kalb», Schaf und Ziegen:
fellen bereitet wird. Sn Deutjchland wird e&
nachgemacht. ;

Anpacenitin, j. Gijenhut.
Inpancampfer tft die Bezeichnung für den

gewöhnlichen Campfer, zum Unterfchied vom
Borneol oder Borneocampfer.
Inpanhals, j. NRothholz.
Inpanifche Erde, |. Catechu.
Inpanifcher Zirnik, mit dem chinefischen

nicht zu verwechfeln, quillt nach gemachten Ein=
fchnitten aus dem Firnig-Sumach (Rhus Vernix
Thumb, Melanorrhoea usitata Wall.), der in Jas
pan, Indien, Nordamerika, Mexiko wächit, wird an
der Luft fchwarz; gereinigt mit Del und Farbe
zum Lackiven anzuwenden.
Iapanifche Hoja it ein Sehr ftarker Uraf

oder Branntiwein, der von den Holländern au

Sapan in den Handel gebracht wird.
Anpanifcdes Windes (Cera japonica) tit

das in den Bellen de8 Samengewebes der in
Sapan und China vorkommenden Rhus succe-
danea L. enthaltene Fett. Sn den Handel gelangt

es meiit in DBlöcden von 40-50 kg Gewicht,
neueftend aber auch in Kleineren Scheiben. &8 ift
blaßgeld, von mufcheligem, etwas glänzenden
Bruche, hart wie Bienenwach3 und fchmilzt zwischen
48—55° &. &3 wird ald Erfaß des Bienenwachjes
in der Appretur und Kerzenfabrifation verwendet.
Japanned paper, j. Bapiermache
Inpan-Sinmhoalz ift eine geringe Sorte des

Sapanholzes aus Oftindien. Das Holz ift Ihwerer,
aber matter von Farbe als das Japan-Bimas.
Inpantalg, |. Wahs, japanijches.  

Jambosa — Jatrorhiza.

Japonica. bfürzung von Terra japonica —

Satehu.
Iargen, |. Birkon.
Inrrel ift eine Gedernart, die bejonders in

Pegu wählt, roth und weiß; fie Liefert gutes
Serummbolz für den Schiffbau.
Insminertract (franz. extrait de jasmin),

der weingeiftige Auszug von PBomaden, welche
durd Beduften (Enfleurage) von Fett mit friichen
Sasminblüthen erhalten werden und der ein hoch=

feines Tafchentuchparfüm ift.
Insminsl ijt der durch Enfleurage auf fettes

Del übertragene Blumenduft der Blüthen von
Jasminum offieinale L., und wird namentlich in
Grafje und Nizza dargeftellt. Aus den Blüthen
läßt fich auch durd) Dampfdeftillation ein eigenes
ätherifcheg Del in geringer Menge ausjcheiden,
das aber nicht fo fein und lieblich ift, wie das

durch Enfleurage gewonnene.
Ialpis (franz. jaspe, ital. jaspide, diaspro,

engl. jasper) ilt ein buntes oder einfürbiges
Mineral mitt Gla3- oder Fettglanz, unduchfichtig,
höchftens an den Kanten ducchfcheinend. E3 fommt
derb in Maffen, unvegelmäßigen Knollen oder
Schichten vor und befteht vorwiegend aus Stiefel
jäure, gemengt mit etwas Thonerde und Eijenoryd,
das den 3. röthlich, oder Gifenorydhydrat, das
ihn gelb nnd braum färbt. Bejonders untericheidet
man: 1. gemeinen $., meift einfärbig, zumeilen
gejtreift, geflect oder gewolft, blut bis jcharlach-
rot, gelbliehbraun bis pechjchtwarz, jelten grün.
2. AchateI., concentrifch oder bandförmig parallel
geftreift, vorzüglih in Weiß, Gelb und Roth.
3. Band-$., bandförmig parallel geftreift, in
Grin, Blau, Gelb, Noth, Braun und Grau, im
Bruche flachmufchelig;dermeiftefogenannte Band‘.
tft indeß mu verichiedenfarbig geftreifter Felfituff.
4. Sugel-$., meift mit concentrifchen Ringen, in
Kugelform entftanden, härter, in verjchtedenen
Färbungen, wie der aus graulichweißen und
faftanienbraunen Zonen beftehende jogenannte
ägyptifche Kıurgel-3., der fich als Gejchiebe im Nil
findet, ferner der von Kundern und Mühlheim
in Baden. 3. wird geihliffen zu Dofen, Platten,

Bajen 2c. verarbeitet.
Aafpis, |. auch Chalcebon.
Infpis, ägpptijcher, f. Nilkiejel.
Jatropha L., Pflanzengattung aus der

Familie der Euphorbiaceen, deren Arten meift in
den Tropen vorkommen. Die wichtigfte tft J.
curcas L. (Curcas purgans Endl.), welche die
Schwarzen oder großen amerikanifchen Brech- oder
Purgirnüffe (Semina Rieini majoris) liefert. Aııs
den Samen wird ein dem Crotondl ähnliches Del
gepreßt, das in der Seifenfabrifation wie als
Brenn: und Schmieröl Verwendung findet.
Jatrorhiza Miers., Pflanzengattung aus der

Familie der Meniipermaceen mit wenigen Arten
des tropischen Afrika und von Madagaskar, deren
wichtigfte die Stammpflanze der  officinellen

Jambosa — Jatrorhiza.
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Golombomwurzel ift, nämlich J. calumba Roxb.

(Coceulus palmatus Wallich.).
Jaune acide, j. Cchtgelb.

Jaune brillant, j. Sadıninmgelb.
Jaune de Steinbuhl, j. Barytgelb.

Jaune de Steinbuhl, j. auc Barytgrün.

Jaune d’or, j. Wartinsgelb.

Jaune d’or, j. auch Mancheftergelb.

Jaune d’or, j. auch Naphthalingelb.

Jaune d’orient, j. Ergthrin.
Jaune indien, j. Robaltgelb.

Inna-Chinarinde, j. Chinarinde.
Iavasl, |. Bankılöl.
Innellefche Lange und Eau de Labarraque,

zwei DBleichflüffigkeiten, welche aus Natrium

bypochlorit und Kaliumhypochlorit. beitehen md
durch Einleiten von Chlorgad in Natron- oder

Kalilauge erzielt werden. Sie werden ebenfo wie
die Löfung des Caleiumhypochlorites (Chlorfalt)

ald Bleichmittel verwendet.
Ieannets, Sennets, find urjprünglich dichte

englifche baummollene Köperzeuge, bei welchen die
Kette MWatertwift Nr. 22 tft und der Einfchlag

von Weftgarn um zwei und zwei Fäden geht.

Sie find theils einfach weiß, theils gemuiftert und
humt gedruct in Stücken von 12 Yards Länge und

1/, Yard Breite.
Ienns, den Jeannets ähnliche, einfach geköperte

Baumtoollenzeuge, die fih von den Denim mur
dadımd umterfcheiden, daß der Köper auf der

rechten Seite ift, weshalb fie im Deutfhen auch
einfache Denims heißen. ES fommen folgende

Sorten por: 1. Common=., 2. Strong=$., feiner,
dichter md feiter als die vorigen; die Kette von
Watertwift ungefähr Nr. 26; 3. Iudiasd., von

den Franzofen Orientales oder Bafins genannt,
find 1 Yard breit, den Denims falt gleich, jedoch

feiner, beffer und breiter al3 diefe.

Feddagummi ift eine in rumdlichen Stüden
vorkommende Gummiforte vom Senegal, wahre
fcheinlich von Acacia gummifera.
Ierez de In Zrontera-Mein wird in der

Umgebung de3 gleichnamigen Ortes in der jpani=

Schen Provinz Gadiz erzeugt; der Handel befindet

fi) meift in den Händen englifher Häufer. Der
Wein wird nach England, wo er Sherry heißt,
und nad) Amerika exportirt. Ziwet andere Sorten,
füße Frühftüdsweine, nämlich der MoScatel und
der Pajarete, befonders der Pedro Kimenes, haben
ebenfall3 hohen Nuf. „
Iernfalem-Artifchocke, |. Topinambur.
Iervin, ein Altaloid, welches al Begleiter

des Veratrins in Veratrum album (weiße Nies=
mwırz) vorkommt und farblofe Kıyitalle Bildet.

Iernin, j. auch Nieswurz.
Iernin, I. auch Veratrum=Alfaloide.
Iefnitenthee ift das Straut des blühenden,

wohlriehenden Gänfefuke® (Chenopodium am-

brosioides L.), der in Merifo heimifch it und
auch in Siddeutfchland verwildert vorfonmt. &8
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wird im Sult gefammelt und wide früher viel-
fach gegen Nervenkrankheiten und Srampfzuftände,
fowie al® magenftärfendes Mittel gebraucht. 3.
ift auch eine Bezeichnung für Paraguapthee.

Iefnitenther, |. auch Paraguaythee.
Iefnitenthee, j. auch Traubenkraut.
Det, engliicher Name für Gagat, bejonders

wenn diefer durch Drehen oder Schleifen fabritg-
mäßig zu Schmud, Stnöpfen 2c. verarbeitet it.
Im franzöftiichen Departement Ande beitand bis
ins XVII. Sahrhundert eine befondere Zunft pon
3.:Rofenkranzdrechsler (patenötriers en jais).
Der unechte S. tft Schwarzgefärbtes Hartgummi
und Hat ein geringeres jpecifiiches Gewicht alg
der echte 9.
et, J. auch Gagat.
Det, faljcher, S. Ehonit.
Ietartige Male, Cine folche, welche zur

Anfertigung von Blumen, Früchten und Schmud
geeignet ift, erhält man nad) De Dullo: Stein-
fohlentheer wird eingefocht bei Zufag von 0'25
(de8 Theer) gemahlenem Braunjtein und 0:03
Schwefelfäure, mit ebenjopiel Wafjer verdünnt.
Menn alles MWaffer aus dem Theer ausgefocht
ift, wird das Feuer gemäßigt und langjam er:

falten gelaffen.
Ieter, Nagemahl. Diefes aus Oftindien ftam-

mende Materiale zur Anfertigung don Stricken
und Gurten bejteht aus der Baftfafer der Ascle-
piadee Marodenia tenacissima; e8 zeichnet ich
duch außergewöhnlich große Zähigfeit und Feltig-
feit gegen das Zerreißen au®.
Andy ift ein Feld- und Wiefenmaß (Iochader) und

bezeichnet ein Stück Land, das ein Ochfengejpann
(So) in einem Tage umzupflügen im Stande
it. Sm Defterreich fommt e8 troß des metrifchen
Mabes noch jest zur Anwendimg. Das djterreis

| Stiche oder jogenannte Wiener Joch umfaßt eine

Fläche von 1600 Duadratflaftern (57.600 Ditas

dratfuß) oder 5754-644 m? oder 057546 ha oder
1423 englifche Acres. Von den Landiwirthen wird
das S. zu 3 Meben Ausfaat gerechnet. In Une
garn tft das $. gleich 1100—1300 Wiener Quadrat-
Elafter, gewöhnlich aber 1200 Diradratklafter —
3/, Wiener 3. oder 04316 ha. In Oldenburg
\fam das 3. als Jüd, Ju oder Juch in zwei
Arten vor: das Satafterjüd oder alte Süd
von 64.000 Quadratfuß = 56°028a und das

neue Süct von 51.840 Quadratfuß = 45333 a —=

0-81 alte Süd; 40 alte Jüd machten einen Bau.

And (dom griechiichen ioeides, d. 1. veilchen-
farbig, lat. jodum, jodium, franz. iode, tal.
jodio, engl. iodine), hemijches Zeichen J. Atom-
gewicht 126°9, ift ein zu den Halogenen gehören-
des einmwerthiges Element. Dasjelbe ift in der
Jatır weit verbreitet, fommt aber immer nur
jehr Ipärlich und nie im freien Zuftande, jondern
nur in Verbindungen mit Metallen vor. E8 findet
fich in einzelnen jeltenen Mineralien als S.Iilber,
S.queckjilber oder J.ammonium, fpurenmeife tu
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Vhosphoriten, Steinfohlen, im Meereswaffer 2c.
Sn Europa wird es in der Umgebung bon
Glasgow, an der norwegifchen Kite und Der
Weftfüfte von Frankreich gewonnen. Zur I.ges

winnung an der fchottifchen Küfte dienen Laminaria
digitata (mit 0-29—0'45°/, 3.) und Saccharina
Lamour (0'280/,), Fucus serratus L. (0:09),
Fucus nodosus Ag. (0:06°/,), Fucus vesieulosus
L. (0:03%/,). Diefe Mgen werden aus großen
Tiefen aus dem Waffer hervorgeholt, ar der

Sonne getrocinet und meift in Gruben verbrannt.

Die dabei zumiickhleibende Aiche Heißt in Schotts

land Kelp, in Frankreich Varee, in Spanien wird

fie Barila genannt. Wenn man diefe Ajche mit

MWaffer auszieht, jo erhält man eine auge, welche

zumeiit Natriumcarbonat (Soda) gelöft enthält;

außerdemfindet fich in Slauberjalz, Kochjalz u.j.w.

alles 3. in Form von Sfalium. Man dampft

die Laugen bis zur Kryftallifation ein und gewinnt

aus denjelben Soda, Glauberjalz und Kochjalz;

in den fogenannten Mutterlaugen, d. it. die

Flüffigkeit, aus welcher feine Salze mehr Exyitallis

firen, ift nunmehr alles I.falium gelöft. Mau
Dampft diefe Laugen bis zur Trodene ein, mengt |

den Salzrückjtand mit Braunftein, bringt ihn in

einen Deftillirapparat, fügt Schwefelfäure zu und

erhißt. Das 3. wird in Freiheit gefett, deitillirt

über und fammelt ji al8 rohes (unreines) 3.
in den Vorlagen. Durch nochmalige Deitillation

erhält man das 3. rein in fehönen blätterigen

Kryftallen. Ein in neuerer Zeit jehr wichtig für

die Gewinnung don 9. gewordener Körper ijt
der Shilifalpeter, welcher jehr anfehnliche Mengen
von S.perbindimgen enthält; die Mutterlaugen,

welche fich bei der Gewinnung von reinem Chilis
ialpeter ergeben, werden auf 3. verarbeitet: Man

stellt in Chile und Beru dadurd, daß man die

jämmtlichen I.derbindungen, welche fich in Den

Mutterlangen vorfinden, mit doppeltichwefelig-

jaurem Natron und SKupfervitriol in S.fupfer

überführt, eine in Waffer unlösliche Verbindung |

dar und verfendet diefe der bequemen Verpadung

wegen an Stelle des I. nad) Europa, wo fie erit

zu 9. verarbeitet wird. Gegenwärtig liefert Siüd-

amerika jährlich gegen 200.000 kg 3., welche
Menge nahezu das Doppelte der Production von

ganz Guropa beträgt. Das fänfliche 3. bildet

graufchtwarze, dem Graphit ähnliche Stüce oder

ihuppige Maffen. Das ipecifiiche Gewicht tft 4948

bei 17%. &3 jchmilzt bei 1070 &. und fiebet bei
1800 &. In Waffer ift e8 jehr jchwer löslich,

doch ertheilt es dem Waffer, das nur "uno D-
enthält, eine Ichwach gelbbraune Farbe. In Wein-

geift und Mether ift 3. leicht 1öSlich, die Zöjungen

find intenfiv. braun; in Schwefelfohlenftoff und

Chloroform löft e3 fich mit violetter Farbe.

Auf den Organismus wirkt I. ala ein jehr
heftiges Gift. Das 3. und jeine Verbindungen

finden Verwendung in der Medicin, in der Photo=
graphie, namentlich aber in der Fabrikation ver- 

Sodäthyl — Yodblei.

jchiedener Iheerfarbitoffe. Die medieinifche Ans
wendung findet gewöhnlich äußerlich ftatt, und tft
das 3. ein bejonders geihägtes Mittel gegen
den Kropf. Während aber die Mengen von S.,
welche für diefe Ziele verbraucht werden, ber:
hältnigmäßig gering find, werden jehr be>
deutende Qutantitäten von I. zur Darftellung der
verichiedenen S.präparate verwendet, und werden
diefe bei der Fabrikation von Theerfarben, jowie
in der Photographie benüst. Das 3., welches für
diefe Zwecke dient, geht fait vollitändig verloren,
und erfordert die zunehmende Verwendung diejes
Körpers in der Technit daher auch eine immter-
währende Steigerung der Production.
Iodäthyl, Methyliodid, Iodmwafferitoffäther

(lat. aether hydrojodieus, franz. iodure d’ethyle,
ital. etilo jodico, engl. ethyle iodide) tft eine bei
Eimmwirfmg von Sodwafjerftoff oder von ode
phosphor auf Metpylaltohol entftehende Der-
bindung umd bildet eine farblose, ftarf lichtbrechende
Flüffigfeit von angenehm ätherifchem Geruch, die
bei 720 fiedet, viel fchwerer als Waffer (fpeciftiches
Gewicht 1946) und darin unlöslich ift. Medteiniich
wird e8 zu Snhalationen bei Aithna verwendet,
in größeren Mengen jedoch bei der Darftellinig

don Theerfarbftoffen.

Iodammmeninm, Ammoniumjodid (fat. am-
monium jodatum, ammonium hydrojodieum, franz.
iodum d’ammonium, ital. ammonio idrojodico,
engl. ammonium-iodide), ift eine Verbindung, die
duch Sättigen von Ammoniak mit Jodwafferftoff

oder ähnlich wie Kaliumjodid durch Nmfegung

von Gifenjoditrjodit mit fohlenfanrem Ammonium
entfteht; fie Eryitallifirt in zerflieglichen Würfeln,
it in Waffer und Alkohol leicht löslich und färbt

fih an der Luft, namentlich an jäurehaltiger,

brann. Man muß diejed Präparat wegen jeiner

Zerfeglichfeit am Lichte in Schwarzen oder oranges
farbenen, feftverjchloffenen Gefäßen aufbewahren.
3. wird vornehmlich in der Photographie ver-

wendet.

Indarfen, Arentrijodiir (lat. arsenicum jo-

datum, franz. iodure d’arsenie, ital. joduro di

arsenico, engl. arsenieous iodide), bildet rothe
Krhftalle, die in Altohol und Waffer löslich find;

die wäflerige Löfung zerießt fich jedoch in Kurzer

Zeit. Dieles ungemein giftige Präparat wird in

Jeltenen Fällen medieinifch angewendet.

Indbaryum, Baryımjodid (lat. baryum

jodatum, franz. iodide de, baryte, ital, baryum

jodato, engl. iodide of baryum), erjcheint in farb-

Iofen Kryftalfnadeln und wird in bejchränktem

Maße medicinifch angewendet.

Andhlei, Vleijodid (lat. plumbum jodatum,

franz. iodum de plomb, ital. piombo jodato, engl.

iodide of lead), wird durch Fällen einer Löjung

bon Raltumjodid mit einer Löfung von Bleinitrat

dargeftellt. E3 bildet Schön gelb gefärbte Kryitall-

bfätter, die in faltem Waffer jchwer, in heißem

leicht löslich find.

Fodäthyl — Dodblet.
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Indradminm (lat. cadmium jodatum, franz.

iodure de cadmium). Erjcheint in Form perimutters

glänzender, jhuppenförmiger Kryitalle, welche au

der Luft unveränderlich find, wird in der Photo-

graphie angewendet.

Indeifen, Gijenjodür (lat. ferrum jodatum,

franz. iodure de fer, ital. ferro jodato, engl.

iron iodide), wird dargeftellt, indem man feins

pertheiltes Eifen mit Waffer umd Jod bdigerirt

und die entitehende braune Flüffigfeit bei niederer

Temperatur bis zur Kryftallifation eindampft. 63

bildet blaßgrüne Kıyftalle, Die bei weiterem Gr-

higen unter Verhuft von Waffer weiß werden.

Das 3. ift ein jehr leicht veränderliches Präparat,

welches, um es für die Anwendung zu mediciniz

schen Zweden Haltbarer zu machen, häufig in den

iogenannten I.zucer oder Ylyrup (f. D.) über:

geführt wird.
Iod-Gifenfyrup (Syrupus ferri jodati). Man

erwärmt 2 Gijen, 4 Iod mit 300 Waffer, filtrirt

in eine Porzellanfchale, in welcher jich 60 Zuder

befinden, und dampft im Wafferbade joweit ein,

daß 100 Theile zurücbleiben. Das Präparat

enthält dann 5%, Eifenjodür und wird in einem

GSlafe, in welches man ein Stück Gijenpraht

bringt, am Lichte aufbewahrt.

Iod-Gifenzuker (Ferrum jodatum sacchara-

tum). Man erwärmt 3 Gifen, 8 Jod, 10 Waffer,

filtriet in eine Schale, welche 40 gepulvertei

Milchzucer enthält, mifcht das Filtrat mit diefem

und erwärmt unter Umvwühren auf dem Dampf:

bade, bi8 eine trodene Mafje hinterbleibt. Das

Präparat enthält 20%), Gijenjodür.

Indeofin, j. Ergthrin,

Indflusrescein, Tetrajodfluorescein, it das

dem Eofin entjprechende Jodderivat de3 Fluores-

ceind und kommt in Form jeiner Alfahfalze in

den Handel.

Iodarim, Nachtgrün, Metternichögrün, Vert
lumiere, it ein Yarbftoff, der Seide direct, Wolle

erft nach dem DBeizen färbt. Er wurde zuerit

dur Einwirkung von Sodmethpl, jpäter bon

Shlormethyl auf Rosanilin dargeftellt. In Handel

wınde das $. anfangs in Form des pikrinfauren

Salzes unter dem Namen Vert en päte, jpäter

als Chlorzinkvoppeljalz gebradt. Das 3. ericheint

in metallifch jchillernden, grünen Kryftallen; die

Farbe hat die Eigenthümlichkeit, auch bei fünit

lichem Lichte jo wie im Tageslichte zu ericheinen,

Indgrin, |. auch Grin.

Indkalium, Kaltımjodid (lat. kaliumjodatum,

franz. iodium de potassium, ital. jodum di potassa,

engl. potassium iodide), bildet weiße, würfels

förmige, jehr leicht Lösliche Stuyftalle und findet

vielfache Verwendung in der Medicin und in ber

Photographie. Man jtellt e3 durch Zerjegen bon

Sodeifen mit einer Löfung von Kaltiumcarbonat

dar. Für technijche Zweckeift das in ganz feinen

Krpftallen (Kryftallmehl) erjcheinende Salz am

beiten verwendbar, indem e8 am reiniten it. Das

SFodcadmim

Waarenfunde.
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3. hat als Ausgangspunkt zur Darftellung der

perichiedenen Sodverbindungen die größte Wichtige

feit unter allen Sodpräparaten.

Indkaliumfalke (Unguentum Kalii jodati),

Sodjalbe, Kropffalbe, befteht nach dem Deutjchen

Arzneibuhe aus 20 Jodkalium, !/, Natriums

thiofulfat, 15 Waffer, 165 Schweinejchmalz.

Indkupfer, Kupferjodid (lat. cuprum jodatum,

franz. iodure de cuivre, ital. joduro di rame,

engl. eopper-iodide), erjcheint al8 bräunlichweiße

Maffe, ift im Gegenfage zu den anderen Jod=

perbindungen in Waffer unlöslich und hat mur

Michtigkeit zur Darftellung von Jod (vgl. Sod).

Iodlithinm (lat. lithium jodatum, franz.

iodure de lithium, ital. jodato di lithium, eıtgl.

lithium iodide), weißes Exyftallifirbares Salz, in

RWaffer und Alkohol leicht Löslih, an der Luft

allmälig zerfließend: Wird in der Photographie

veriwendet.

Iodmethyl, Methyljodid (lat. methylium jo-

datum, franz. iodure de methyle, ital. jodato di

metilio, engl. methyl-iodure), ift eine dem Sod-

äthyl entfprechende Verbindung und findet Dejon-

ders in der TIheerfarben-Induftrie Verwendung.

63 entfteht ähnlich wie Sodäthyl aus Methyl:

alkohol, jein Siedepunkt Liegt bei 44° C.

Indnatrimn, Natriumjodid (lat. natrium

jodatum, franz. iodure de sodium, ital. joduro

di soda, engl. sodium iodide), ift ein weißes, an

der Luft zerflieglihes und auch in Weingeift

1ö8liches Pulver, das ähnlich mie Sodkalium

|verivendet wird. C5 wird analog dem Broms

Inatrium oder dur Zerfegung eines Jodmetalls

mit ohlenfaurem Natrium dargeitellt. Die Löjung

it zur Trodne zu verdampfen.

Iodoform, Trijodmetdan, Formyljodid, Mes

thenyltrijodid (lat. jodoformium, formylium jo-

datum, franz. iodoforme, ital. jodoformio, engl.

iodoformium), tft die dem Chloroform entiprechende

Sodverbindung, welche bei der Ginwirkung von

Sod auf Mkohol bei Gegenwart von wälferigem

Alkali oder von Löfungen fohlenfanrer Alkalten

entiteht. Zur Darftellung Löft man 5 fohlenjaures

Kaltum ımd 6 Sod in 12 Waffer und erwärmt

nad Zufab don 6 Alfohol, bis Die Flüffigkeit

entfärbt ift. Nach Rother ftellt man 3. auf

folgende Art dar: Sod 32, fohlenfaures Kalium 6,

Alkohol (95%/,) 16, Waller 18 werden bis zur

Gntfärbung erwärmt, die Klare Flüffigfeit abge-

goffen, die ausgefchtedenen Kryftalle von S. auf

einem Filter gefammelt. Das von diejem ablau=

fende Filtrat wird mit 16—24 CHlorwafjeritoft

nebjt 2—3 diehromjaurem Kalium verjegt, um

das in der Flüffigkeit in Form von Jodfalium

enthaltene Sod frei zu machen. Der eberfchuß

an Säure wird durch fohlenjaures Kalium neu:

tralifitt und 32 fohlenjaures Kalium, 6 Jod und

16 Altohol zugejeßt, wodurd) man wieder Stry=

ftalle von 3. erhält, wenn man im MWafjerbade erwärmt hat. Das Filtrat wird noch auf Jod

— Iodoform.
23
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verarbeitet. Nach dem Erkalten fryftallifirt das 3.
63 bildet Kleine, glänzende, gelbe Kryftallblättchen
von füßlichem Geihmad und eigenthümlichem
Geruch, ift unlöstiih in Wafjer, lösiih in
50 Theilen Zaltem und 10 Theilen kochendem

Alkohol, Leicht Löslich in Mether. Aus der alfo=
holifchen Zöfung fcheidet e3 fich bei langfamem
Verdunften in großen Kryftallen ab. &8 jchmilzt
bei.1190, bei höherer Temperatur wird es unter
theilweifer Zerfegung verflüchtigt. I. wird als
böchft wertyooffes antifeptifches Mittel in der
Mediein und Chirurgie bei Scrophulofe, Syphilis,
Krebs und Tuberculojfe gebraucht.
Iedeformanzge ilt Gaze, welche in eigen

thiimlicher Weife mit Sodoform imprägnirt ift.
Man stellt fie folgendermaßen dar: MWeingeiit
(90°) 500 g, Colophonium 02 g, Nicinusöl 0'ö g,

Sodoform 50 für 1Om Gaze. Man fchneidet Die
Gaze in Stücde von Im und gibt dann in ein
pafjendes Gefäß 4005 der Löfung, welde 5g

Sodoform repräfentiren. Man taucht in diefelbe
1m Gaze, tränft gut durch, Drüct gut aus und
wiederholt die Operation, bis fämmtliche Flüffig-
feit abjorbirt ift und beim Auspreffen nichts mehr
abgegeben wird. Man faltet dann die Gaze jo=
gleich vierfach und läßt auf einem Seile in einem
vollfommen dunklen Zocale bei einer Temperatur
von 25—309 trodnen. Nach 20 Minuten ift die=
selbe vollfommen troden. 9. wird nah M. ©.
Dour bereitet: 500 g Mether, 500 g (90%/,) Sprit,
028 &olophonium, 05 g Nicinusöl und 508
Sodoform werden gelöft und diefe Löfung, welche
fir 1Om-Gaze beftimmt tft, in der Art verars
beitet, daß man je 400 g Löjung, welche 5 g Jodo=
form repräfentiren, durch 1m Gaze auffangen läßt.
Die 3. wird in der Medicein zu antifeptifchen
Verbänden vielfach benüst.
Andol, Tetrajodpyrrol it ein gelbbranmes

Pulver aus glänzenden Kryftällchen, ohne Ge=,
ruch und Geichmad. E83 wird fünftlich durch Ein-
wirfen von Sod auf PHyrrol im Großen aus
ätherifhem Thieröl (Oleum animale Dippelii)
und Jod— Sodkaliumlöfung dargeftellt. &3 1öft fich
in Alkohol, Aether, Eisejiig und fettem Del, tft
unldstih in Waffer und zerjeßt fih allmälig
durch Zufteinwirkung, fowie durch GErhißen auf
140—150°. &3 wird als deöinficirendes und anti=
jeptifches Mittel angewendet und hat dem Sodo=
form gegenüber den Vorzug, nicht giftig zu fein.
Indpapier, »Papier-Egmonnet«, Grjat für

Sodoformgaze, wird dargeftellt: Mean tränft ein
ungeleimtes Papier mit Jodkaliumlöfung, ein
anderes mit einer Löfung von Weinjäure und
jodiaurem Kalium. Btwifchen beide fommt ein
drittes Dinnes Papierblatt und das Ganze wird
in Guttaperchapapier eingejchloffen. Beim Ber
feuchten de3 Wapierd mit Waffer tritt freies Jod
auf, indem die Weinfäure aus dem Zodfaltınm
Sodwafferftofffäure in Freiheit jeßt und diefe mit
der vorhandenen Sodfäure Jod bildet. Ein Blatt

|
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von 16 X Ilcm läßt 038 Jod entjtehen, alio
ettva dreimal fo viel, al® man mit Hilfe von
Sodtinetur auf die gleiche Fläche bringen fan.
Die Sodentwiclung dauert etwa 45 Minuten.

Iodguerktfilber, Dan unterfcheidet inı Handel
zwei Arten diefes Präparates: a) I. grünes,
Quedfilberjodür, Halb=-3. (lat. hydrargyrum jo-
datum, franz. iodure mercureux, engl. mercurons

iodide), ein gelbgrünes, in Waffer unlösliches
Pulver. b) 3. rothes, Duedfilberjodid, Einfach=S.
(lat. hydrargyrum bijodatum, franz. iodure mer-
eurique, engl. mereurie iodide). Dasjelbe tjt ein
prachtvoll Icharlachroth gefärbtes Pulver, das fich
in Waffer fchwierig, in Alkohol leichter Ldit;
beim Grhigen wird e3 gelb. Das Duedfilberjodür
bejteht a8 200 Quedjilber, 127 ISod, das Ein-
fah-3. aus 100 Dnedjilber, 127 Jod. Beide
Präparate find giftig, zerfegen fih am Lichte
und müfjen daher im Dimkeln aufbewahrt werden.
Sie finden ziemlich felten in der Medicin Aır=
wendung.
Indfnike, j. Sodkaliumfalbe.
Aodfcrmefel, Schwefeljodid (lat. jodatum

sulfuris, franz. iodure de soufre, ital. joduro di
zolfo, engl. sulphur-iodide), entfteht durch Zus
fammenjchmelzen von Schwefel mit Jod md
bildet eine gelbbraune Subjtanz, die in bes
ichräntten Maße medicinifch verwendet wird.
Indftärke (lat. amylum jodatum), durch Zus

fammenreiben ven Jod mit Stürfemehl darge-
jtellt, bildet ein dunfelblaues Pulver, welches
mediciniich verwendet wird.
Iedtinetne (Tinetura Jodi) tft eine Lölung

von 1 Fod in 10 Weingeift. — Die deutiche Bharz-
mafopde fannte früher noch eine Tinetura Jodi
decolorata, beftehend aus od, unterjchweflige
faurem Natrium, Wafler, je 10, verjegt mit
16 Ammoniafflüfligkeit und 75 Weingeift.
Iodninlett, eine Varietät des als Hof

mann’s Violett bezeichneten Theerfarbitoffes (j.
Hofmann’s Violett).
Aodzink, Zinfjodid (fat. zineum jodatum,

franz. iodure de zine, ital. zinco jodato, eigl.
zink iodide), entjteht durZufammenbringen von
Zinfpulver mit Jod und warmen Wafjer und
Eindampfen der Löfung bis zur Kryftallifation.
63 bildet weiße, leicht zerfließliche Stryftalle md
wird in der Medien und in der Photographie
angewendet.

Iohannisheeräther, Ein jogenannter Früch-
tenäther, den man auf folgende Art darftellt:
100 höchitrectificirter Weingeift, 5  ejfigianres
Herhyloryd, 1 benzosjanres Aethyloryd, 1 önanthhyl=
faures Methyloryd, 1 Aldehyd, 5 weingeiftige
Weinjäurelöfung, 1 Bernfteinfäure, mweingeiftige
L2öfung, 1 Benzosfäure, weingeiftige Löfung,“ ges
milcht, 24 Stunden ftehen laffen, rectificirt, der
mittlere Antheil des Dejtillates wird in einem
fupferner Deftillirapparate über friiche Sohannis-
beeren gegofjen, 24 Stunden ftehen gelaffen und

Sodoformgaze — Sohannisbeeräther.
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bei gelindem Feuer abdetillirt. Nach einer anderen

Borihrift Itellt man Sohannisbeer-Fruchtäther

dar durch Mifchen von Aldehyd 1, ejjigiamrent

Xethyloryd 5, ameifeniaurem Aethyloxyd 1, butter=

ianrem Nethyloryd 1, benzosfanren Aethyloryd 1,

dnanthylfaurenm Xethyloryd 1, falichljaurem Yethyl-

oryd 1, jebacyljaurem Aethyloryd 1, ejligfaurem

Amploryd 1, butterfanven Amploryd 1, faltgejät=

tigter Auflöfung von Weinfäure 5, Weingeift 100.

Iohannisheeren (lat. baccae ribium, franz.

groseilles, ital. ribes bianchi e rossi, engl. eur-

rants), die Beerenfrüchte von Ribes rubrum. Die

Früchte dienen frifch ala Obit, zur Darftellung

des in den Apotheken verwendeten S.jyrups (Sy-

rupus ribium) und zu Darftellung bon S.corte

ferwve. Die jhwarze 9. (Ribes nigrum), mit

ihwarzblanen Früchten, liefert Wein mit eigenz=

thümlichem Aroma, welches nad Einigen Hehnz

Yichfeit mit jenem des Madeiramweines Haben fol.

Da die 3. ungemein jauer find, mu man den  zur Darjtellung des Weines beitimmten Saft

vor der Gährung ftark mit Zucderwaffer mijchen.

Inhannisherren, Schwarze, I. Gichtbeeren.

Iohannisheeren-Conferue. Die entitielten

rothen Sohannisbeeren werden gut abgewajchen,

abtropfen gelaffen und mit gleichviel Zucer nad

gutem Durhrühren nit einem Holzipatel zunächit

ihmwacd) erhigt. Man focht dann jo lange, bis jich

der Zucer in dem austretenden Fruchtwafler Löft

und eine herausgenommene Probe nach) dem Er-

falten einen fulzartigen Brei gibt.

Iohannishberger, weißer NhHeingauer Wein

von Sohannisberg am Nhein. Als einer der

evelften Nheinweine neben Nüdesheimer und Stein=

herger hoch geihäst. Man untericheidet Schloß Ss

aus den Meingärten des Metternich’schen

Schlofies Zohannisberg und Dorf Sohannisberg

am Fuße des Schlofjes gelegen.

Inhannisblut (Porphyrophora polonica L.),

polniiche oder deutfche Cochenille, ift eine Schild«

laus von jcharlachrother Farbe, 3mm lang und

lebt an den Wurzeln von Habichtfraut(Hieracium),

Blutkraut (Seleranthus) in Volen und Rußland.

3. wırde früher zum Nothfärben benüst.

Iohannishrot, Bocdshörner, Garoben oder.

Garuben (lat. siliqua duleis, fructus ceratoniae,

franz. caroubes, ital. caruba, carobela, engl.

carob), find die Früchte des in den Mittelmeer

Ländern wild machjenden S.baumes (Ceratonia

siliqua L.), auch Bocöhorn- oder Garobenbaum

genannt. Cs find nichtaufipringende Hülfen, in

unferen Apothefen Siliquae dulces, von brauner

Farbe, 10—12cm lang, glänzend und innen

Hleifchigemarfig. Sie Heiken 3, weil fie Johann

dem Täufer in der Wüfte zur Nahrung gedient

haben jollen. Sn ihrer Heimat find fie ein wichtiges

Nahrungsmittel (Sodbrot) der ärmeren Bolig-

elaffe und dienen auch zur Bereitung eines Brannt=

weins. Beiondere Wichtigkeit haben die Caroben

auch als Materiale zur Daritellung von Butter: |
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fäure. In Europa werden fie als Huftenmittel

und technifch zur Tabakjaucen= und Numfabrifation

benüßt. Das harte Holz des J.banmes (Siliquas

Holz) ift fehr geichäßt, Ninde und Blätter dienen

zum Gerben.

Inhanniskrant (lat. Hypericum perforatum).

Das Kraut diefer bei ums häufig auf Wiefen

wildwachlenden Pflanze dient als VoltsHeilmittel.

Ichanniswurzel, |. Faunkrautwurzel.

Iohnfon’s Pulner, |. Nitrocellulofe.

Ipigny, Gejammtbezeihnung für eine Slafie

von VBurgunderweinen dritten Gewächjes. Als

feinfter davon gilt Cöte St. Jacques.

Ion-Ion-Gold ijt eine Goldlegirung von

130—250 Feinheit, welche zur Anfertigung ges

ringmwerthiger Waaren dient.

Anwizalek, j. Injectenpulver.
Bea, j. Manihot.
Irchart, Suchert oder Jauchert, ftammt von

dem Feldmaße Joch ab, mit dem es wohl früher

fononym war; e3 galt in Bayern, wo man auc

dafür die Bezeichnung Morgen oder Tagemwerf

' gebrauchte, 400 Duadratruthen (340738), während

8 in Württemberg, wo dafür die Bezeichnung

Mannsmahd üblich war, ein Ausmaß von 576

Quadratruthen (47276 a) hatte; 1 3. in ber

Schweiz = 40.000 Quadratfuß (36 a).
Inchten oder Juften (franz. euir de roussi,

roussi, cuir de Russie, ital. bolgaro, cuojo di

Moscovia, engl. Muscovy-leather), eine uriprüntgs

Gh nur in Außland dargeftellte Zederjorte von

zother oder Schwarzer Farbe und eigenthümlichen

Geruch. Das xufftiihe I.leder wird aus SKubz,

Ochlen:, Stier- und Kälberhäuten, auch aus

Pferdehaut angefertigt, und findet das Gerben

entweder mit Birken:, Fichten» oder Weidenrinde

ftatt. Dasfelbe dauert lange, und tft eben dem

vollftändigen Durchgegerbtiein die Haltbarkeit und

die fonftigen guten Gigenichaiten des I.leders

zuzufchreiben. Das fertige Leder hat eine ziemlich
helle Farbe und werden die feinen Sorten häufig

in der Naturfarbe belafjfen: weißer 3.; meiitens

wird e8 aber mittelft Santalholz roth gefärbt

oder auch mit Blauholz und Gifenvitriol ges

ichwärzt. Den charakteriftifchen Geruch, welcher Dad

S.leder auszeichnet, ertheilt man ihm Dadurch,

daß man ed mit einer Mifchung aus Seehunds-

thran und Birkentheeröl einreibt. Das .leder

eignet fich im feinen jhweren Sorten in aus-

gezeichneter Weife zur Anfertigung bon Schuh:

wert für den Winter; in feinen feinen Sorten
wird e3 mit Vorliebe zur Fabrikation von Leder

Zurnswaaren verwendet. Genenwärtig wird ehr

viel S.leder auch auferhald Nußlands fabricirt,

und zwar in der Art, daß man gutes roihgares

Zeder in entjprechender Weile färbt nnd durd

Behandeln mit Birfentheeröl mit dem eigen=

thümlichen Geruch begabt, welcher das echte J.leder

auszeichnet. Die größte Menge von J-leder fommt

aber noch immer von Rukland aus.in den Handel.

Sohannisbeeren — Suchten.
23%
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Inchtenal, |. Birkentheeröl.
Iuchtenroth. Bezeichnung eines TIheerfarb:|

jtoffes, welcher diefelbe Farbe liefert, welche
rother rufiiiher Suchten zeigt, und aus einer
unreinen Sorte von Fuchfin befteht. Derartige
unreine Fuchfine fommen nicht nur ala $., fondern
auch unter anderen Vhantafienamen in den Handel,
wie 3. B. als Bordeaugroth, al Rouge lie de
vin (Weinheferoth) u. j. w., und werden von

Zeit zu Zeit mit diefen Farbftoffen gefärbte
Stoffe in die Mode gebracht, um für das mureine

Fuhfin Abjaß zu finden.

Inkpulser, das Pulver der Samenhülle
von Mucuna (Dolichos) pruricus, einer in Weit:
indien heimifchen Pflanze, deren Hülfe mit braunen,
glänzenden Haaren bededt ift umd im Handel
auch Siligua hirsata genannt wird. Diefe Haare
verurfachen auf der Haut fehr ftarfes Juden und
wurden früher ald Nteizmittel der Haut und als
Heilmittel gegen Lähmungen angewendet.

Indasbanm, Judenbaum, ein in Sidenropa
heimischer Baum (Cereis siliquastrum) mit jhönen
rothen Blüthen, daher in Gärten gerne gepflanzt.
Das Holz diejes Baumes (Gereisholz) Towie jenes
von Cereis canadensis ift griin mit Schwarzen
Adern und liefert feines Tiichlerholz.

Indenkirficje (lat. Physelis Alkekenghi), eine
im fiidlicheren Europa häufig vorfommende Nacht:
ichattenart mit eigenthümlich aufgeblafenen, ziegel-
rothen Keichen, welche die runde rothe Frucht
umgeben. Zegtere, im Handel alö Baccae Alke-
kenghi bezeichnet, wurden früher alS Arzireimittel
verwendet, find Schwach narkotiich, aber genießbar;
die Früchte von Physalis peruviana, welche Art
in Südamerika heimiich ift, liefern wohlichmecende
Früchte, welche Ananaskirichen genannt werden.

Indenpeih, |. Asphalt.

Indenmeihrand;, |. Storar, flüfjiger.
Iudfonpuluer, eine Sorte von Dynamit, die

bei verhältnigmäßig geringem Nitroglyceringehalt
eine bedeutende Kraft entwickelt und die aus
einem jchwarzen Minenpulver und etiwas Nitro-
glycerin beiteht.

Injuben, Bruftbeeren, die Früchte verjchiedener
Biziphusarten, welche jowohl roh als getrodnet
genießbar find. Ziziphus vulgaris, ein zu den
hamnusarten gehöriger Strauch, der im den
Ländern um das Mittelmeer heimifch ift, trägt
Früchte, welche das Ausjehen einer Xleinen
Pflaume haben und von Dunfelrother Färbung find.
Sie werden getrocdnet (Fructus jujubae) unter
der Benennung jpanifche oder franzöfiiche Bruft-
beeren gehandelt; die Steine der Früchte find
jenen der Datteln ähnlich und werden geröftet
als Raffeefurrogat benügt. Die von der Art Ziziphus
lotus, in Nordafrika heimifch, im Handel italientiche
Bruftbeeren genannt, find £leiner al3 die Früchte
von Ziziphus vulgaris. Ziziphus jujuba, in Sudien  heimifch, kommen im eingemachten Zuftande in

Suchtenöl

— Sute.

‚den Handel. Die $. werden fowohl friich als
eingemacht genofjen und in der Liqueurfabrifation
fowie zur Darftellung von Saffeefurrogat ver-

wendet.
Ink, Sud oder Sur, eine türfifche Geld-

rehnungsgröße = 100.000 Aipern oder 8331/, Bia=
ftern, denmach in Gold 8!/, Lire (153:803 Mark).
Innay, eine Sorte don Burgumderwein aus

der Umgebung von Tormmerre, werden jowohl
weiß (zweites Gewäc)s) alS roth (viertes Gewächs)

in den Handel gebradt.
Aungfer in Blüthe, |. Schwarzkümmel.
Aunafernhols, |. Gelbholz.
Aungfernhonig, |. Honig.
Imgfernmild; (Lait virginal). Ein vielfach)

im Barfiimeriemaarenhandel vorfommendes Mittel,
welches als Wajchwaffer angewendet wird. &8
befteht aus einem Gemijch eines beliebigen aroma=
tiichen Waffers mit Benzoö- und Toluefjenz und
wird auf die Art bereitet, daß man das aromatische
Waffer in einem jehr dünnen Strahle zu der

Gfjenz fliegen läßt, welche man jehr fräftig rührt.
Bei zu rafchem Zufließen des MWafjers jcheiden
fich die in den Effenzen gelöften Harze in Klumpen
aus, während fie fich fonft in der Flüffigfeit zu
feinen Kügelchen veriheilen, welche jchwebend
bleiben. Man benennt die $. nach der Art des
Kiechftoffes, welchen fie enthält, alö Lait virginal
A la rose — A fleurs d’oranger und bereitet jte
aus Benzoeefjenz 60 8, Tolneffenz 80 g, aromas

tiijhem Waffer 41.
Iunafernöl, j. Olivenöl.
Innafernmacs, j. Wachs, Bienenwade.
Inselam, feuriger Nothiwein aus dem Ahönes

thal.
Infez, eine Sorte Kleiner Burgumderweine,
Inte, Diebut,Sudhanf, Bahthanf, Sunny (Franz.

jute, chamore de Caleutta, ital. jute, engl. jute,
gunny), ilt die Baftfajer mehrerer Arten von Cor-
chorus, die urfprünglich in Oftindien heimijch waren
md von danac Algerien, Franzöfiich- Guayana und
Sidamerifa verpflanzt wurden. Die abgejchnittenen
Pflanzen werden einer Wafjerröfte unterzogen,
danı die Fafern mit der Hand von den Stengeln
abgezogen, in Maffer geipült und getrochet.
Mittelft Hodrauliicher Breffen werden fie in Ballen
von 180%kg zufanmengepreßt, "deren fünf. etwa
15 m? Schiffsraum einnehmen. Die beften Sorten
find wmeißlichgelb bis filbergrau, feidenglänzend,
beim Anfühlen glatt und weich. Schlechte Sorten
find dumfel, röthlich bis bräunlich gefärbt, hart
und holzig. Bei der J.jpinnerei wird nad) zwei
Methoden gearbeitet. Nach dem in England ütb-
lichen Verfahren werden die J.fajern zunächit tıt
76cm lange Niften zerichnitten oder zerriffen und
dann wie Flach8 verarbeitet; das jo erzeugte
Garn heißt gehecheltes oder J.-Hehelgarn (engl.
jute line-yarn). Nach der in Deutichland und
DOefterreich gebräuchlichen Methode wird die S. nad)
Entfernung der harten Wurzelenden in Furze

— Sute.
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Fafern zerriffen und zumächit auf Stempeln ver

arbeitet. Das erhaltene Band ohne Ende wird

dann auf Stredmafchinen geitredt, duplivt und

auf Vorfpinnmafhinen vorgeiponnen, worauf das

Feinipinmen auf Trocenfpinnmaichinen erfolgt;

e8 wird jo das fardirte Garn oder 3..Werggarn

(engl. jute-tow-yarn) erhalten. Aus S. werden in

Guvopa verichiedene Gewebe hergeftellt; die Haupt

fächlichiten derieiben find: Baggings, ein ztemlich

Iofez, nicht fchr dichtes, grobes Gewebe, Tarpatde

lings, ein fefteres, jtärferes, gleichfalls grobes

Gewebe; Twilled-Sadkings, ein Zmilliche oder

Drillichgewebe von jehr großer Feftigkeit und

Dauerhaftigfeit zum Gmballiren jchwerer Güter;

Haffians tft das feinfte und ichönfte derartige

Gewebe, verwendet zu Süden für Salz, Zuder 2.

— Stabeljau. 851.

Die S.fafer kann auch leicht beliebig gefärbt

werden und findet in neiterer Zeit eine fich immer

mehr ausbreitende Verwendung zur Anfertigung

von hübichen und dabei billigen Borhang- und

Möbelftoffen. Ein Nachtheil der J.gewebe liegt‘

in ihrer Fenergefährlichkeit, indem die momentane

Berührung mit einem brennenden Körper genügt,

um ein aus $. gefertigte Zeug fofort in Flammen

zu fegen. Man kann aber diejem Uebelftand leicht

durch Smprägniren der Gewebe mit einem Flammens

fchugmittel, wie Alam, Schtwefelfaure® Ammon

u. $. w. begegnen.

Intimmetall ift eine Legivung aus 96 Blei

mit 4 Antimon, jonach eigentlich eine Art ges

härtetes Blei, dem Buchdrucermetall naheitehend aber weicher al diejes.

R.

Zinbeljan oder Kabliau, Gadus morrhua L.

(franz. cabillaud, engl. codfish), Seeftih aus

der Familie dev Schellfifche, wird 15 m lang und

bis 50 kg ichwer. Die Farbe tft auf dem Rüden

und an den Seiten dunkler oder heller oliven-

grün bis bramm, mit zahlreichen dunfleren Heinen

Fleden. Der 8. findet fi in allen nördlichen

Mecren zwifchen 40—75% nördlicher Breite, be=

fonders um Labrador und Kenfoundland. Nur

im frifchen Zuftande heißt der FÜ R., an der

Zuft getrodnet wird er Stocdfifch genannt md

bildet als jolher einen wichtigen Handelsartifel.

Gelalzen und nachher getrodnet heißt er Klipp-

fiich, 6108 eingefalzen (gepöfelt) Zaberdan. Der

ganze Stodfijch wird Aundfiich genannt, der in

zwet Theile zerfchnittene heißt Breitfiich. Der 8.

bildet inı getrodfneten Zuftande als Stodfiich ein

Nahrıngamittel, welches an VBebeuting dem He=

ring nicht nachfteht, denn man ichäßgt die Zahl

der alljährlich gefangenen K. auf 500—600 Milz

Yionen Stirk. Der Fiih lebt gewöhnlich als

Tiefjeefiich und kommt nur während der Laichzeit

an die Küften md in jeichtere Stellen de3 Meeres.

Nach einigen Naturforfchern joll aber der Fud

ganz bejonders in deu hohmordijchen Meeren die

Hauptmenge feiner Gier ablegen. Die größten

Fangitätten von 8. befinden ji .an der Bank

von Neufoundland und der Küfte von Canada,

wo der File) während des Winters im Nesen

gefangen wird, während der übrigen Zeit des

Sahres kann er jedoch leicht mit der Angel ges

Sutimmetall

fangen werden, da er fo gefräßig fein iolf, daß

03 genügt, an den Angelhafen irgend einen far=

Digen Körper zu befeftigen, um eines . habhaft

| zu werden. In ganz Norwegen und auf den nörd=

lichen SInfeln von Skandinavien bildet der Fang

diefes Filches einen wichtigen Erwerbögzmeig. Sn

Norivegen wählt man aus dem ange die größten

Filche aus, jalzt fie ein und bringt fie als Salz:

dorich in den Handel; auc auf den nördlichiten

britifchen Snfeln und an den Küften bon Schott-

land werden namhafte Mengen von Stokfiihen

gefangen; auch an den Küften der Injel Salanıd

werden bedeutende Qnantitäten diefer Ftiche ge

fangen und zur Verfendung gebracht. Ale ans

deren Fangftätten zufammen prodneiren aber nicht

fo viele Fiiche al die Bank von Keufoundland

alfein, wo alljährlich ganze Flotten bon ameri=

Kanifchen, canadijchen, franzöfiichen 1. j.w. Schiffen

zufammenfommen; die Einwohner von Neufounds

(and (iiber 60.000) haben faft ihren ausjchließ-

lichen Erwerb aus dem Fang umd Handel mit

diefen Fiichen. Bei rationeller Verarbeitung der

Fifche ergibt fi gar fein Abfall; der Leib wird

getrodnet und gejalzen als Nahrungsmittel ber-

wendet, die Köpfe umd Eingemweide dienen ala

Vichfutter, die Blafen werden imie Haufenblaje

verwendet, aus den Zebern wird der medicinifch

verwendete Zeberthran bereitetz der Nogen wird

eingefalzen und nad den füdlichen Zändern don

Europa verfendet, wo er als Köder für die Sar-

dellen zum Beftreichen der Ftichnege benügt wird; 
— Sabeljan.


